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Untersuchungen zur Entwickiung des Hasenbesatzes auf Wittow/Rügen

Eine rasante Ialfahrt
Eberswalder Wissenschaftier verknüpfen den eklatanten Rückgang des feidhasen auf der
Ostseeinsel Rügen mit verschiedenen Einfluffaktoren, vor allem aber mit dem sprunghaften
Anstieg des Ftichsbesatzes durch die orale Toliwutimmunisierung.
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I Rahrnen des ,,Fuchsprojek
tes Rûgen” wurde seit dem

jalir 1988 die Entwickiung des
Hasenbesatzes auf Wittow ver-

foigt. Das wichtigste Ziel der Ar
beiten bestand dan arn Feld
hasen als Indikatorart in einem
repriisentativen Gebiet der In
sel Rügen die Populationsent
wickiung von, whrend und
nach der oralen ‘I’ollwutimrnu
nisiening der Füchse zu verfol
gen. Darüher hinaus wurde die

Altersstnuktur der Hasenpopti
lation ermittelt und Untersu
chungen zur Lebensraurnnut
zung durchgeführt, um Schiug
folgerungen fOr die weitere Be
wirtschaftung der Art abzulei
ten.

Die Untersuchungen erfoig
ten von 1988 bis 1994 auf der

Halbinset Wittow. Dieses Ge
biet befindet sich un Nordwe
sten Rügens und umfat eine
Pluche von etwa 7400 Hektar.
Die Struktur wurde und wird
von einer intensiven Grog
flichenlandwirtschaft mit
Sch1aggröen zwischen 30 und
150 Hektar gepnigt. Hauptkul
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sehen werden. Nach der oralen

Wahrend seit 1990 aufWittow
—‘ngeIs Masse keine Geseil

.aftsjagden auf Hasen mehr
stattfinden, ist der Fuchsbesatz
hoch wie nie zuvor. Allein von
7990 auf 1991 erhöhte sich die
ZahI gefangener Jungfüchse um
70 Prozent

turen stellen Getreide, Raps so
wie Weig- und Rotkohl dar. Der
Waldanteil ist mit etwa 450
Hektat gering, bewaldete
Flachen befinden sich vorwie
gend im nördlichen Teil der
Halbinsel und haben KOsten
schutzfunktion. Bedeutsame
Einflugfaktoren für fauna und
flora stellen whrend der Som
mermonate der intensive Tou
rismus und em hohes Ver
kehrsaufkommen (Kap Arkona,
Campingplatz Dranske/Nonne
vitz, Wittower Fihre) dar.

Die Entwicklung des Hasen
besatzes wurde hrlich zwei
mal mit Hilfe der Scheinwerfer
zhlmethode kontrolliert. Em
unterbrochener Rundkurs von
27 Kilometern Uinge diente im
frühjahr whrend der Monate
Marz oder April und im Herbst
wahrend des November odet
Dezember zur feststellung des
Besatzes. Gleichzeitig erfolgte
die Registrierung der im Zahi
streifen befindlichen landwirt
schaftlichen Kulturen bzw. des
Bearbeitungszustandes der em
zelnen Schlge, so da Aussagen
zur Nutzung der verschiedenen
Kulturen durch die Hasen mög
lich wurden. Neben den Hasen
wurden auch alle anderen bei
den Zihlaktionen beobachte
ten Tierarten erfagt.

In den Jahren 1988, 1989
und 1990 wurde das Alter erleg
ter Hasen festgesteilt. Diese Un
tersuchungen dienten neben
der Kontrolle bestimm
ter Bewirtschaftungsgrundsitze
auch dazu, Hinweise zur Alters
strttktur der Population zu er
halten.

Das Alter wurde anhand der
Masse der getrockneten Augen
linsen festgestellt. Die Klassifi
zierung erfolgte unter Verwen
dung der Ergebnisse von An
dersen undjensen (1972) sowie
Zörner (1981) mit Hilfe der in
Tab. 1 dargesteilten Kriterien.

Populationsent
wickiung der Feidhasen

Die Kontrolle der Entwicklung
einer feldhasenpopulation
steilt em wichtiges, aber nicht
einfach zu lösendes Problem
dar. Aussagen zur Populations
dynamikoderauch zum Einfiufl
verschiedener faktoren basieren
auf Besatzkennzahlen, so daf.
deren ;nöglichst exakte feststel
lung von grundlegender Bedeu
tung ist.

Die Ermittiung der BesLitze
rnu hei vertretbarem Aufwand
hinreichend genaue Ergebnisse
erbringen. Eine diesen An
sprüchen gerecht werdende Me
thode steilt die Scheinwerfer
zhlungdar. Aufeinem Kurs, der
alle charakteristischen Struktu

ren des Gebietes berücksichtigt,
wird em bis zwei Stunden nach
Einbruch der Dunkelheit die
Zahlung durchgeführt. Alle bis
zu einer bestimmten Entter
nung (150 m) im Scheinwerfer
kegel zu beobachtenden Hasen
werden in em Zihlprotokoll auf
genommen, das als Grundlage
für die Berechnung des Besatzes
dient.

tin Untersuchungszeitraum
wat em kontinuierlicher Rück
gang der Hasendichte auf Wit
tow festzustellen. Zu Beginn der
Zihlungen im Herbst 1988 he
trug der Besatz 32,5 Hasen/100
Hektar, im Herbst 1994 wurden
nur noch 4 Hasen/100 Hektar
ermittelt. Parallel dazu verliet
die Entwicklung des Frühjahrs
besatzes: 1989 konnten 17,2 Ha
sen/100 Hektar gezahlt werden,
1994 waren es lediglich 5,2 Ha
sen/100 Hektar (Abb. 1).

Auffallend ist, da seit dem
Jahr 1991 kaum noch Unter
schiede zwischen den Früh
jahrs- und Herbstdichten beste-
hen, was daraut hindeutet, daE
in der Wittower Population nur
em niedriger oder gar kein Zu
wachs realisiert werden konnte.
Neben anderen Ursachen, wie
z. B. der intensiven Landbewirt
schaftung, kann der zunehmen
de Beutegreiferdruck als wichti
ger beeintlussender Faktor ange

lmmunisiemng der füchse war
die lnsel Rügen ab 1990 tolt
wuttrei. Der Wegtall der Seuche
tührte zu einem starken Anstieg
der Fuchspopulation. Dies wird
u. a. durch die Steigerung des
Fangergebnisses der Jungtüchse
deutlich; es erhöhte sich von
1990 zu 1991 auf 170 Prozent!
Beobachtungen wihrend der
nichtlichen Scheinwerferzh
lungen zeigen die gleiche Ten
denz. Die Beobachtung von
Raubwild, insbesondere von
füchsen, war bis zurnJahr 1990
mit maximal zwei Stück
wilirend einer Zihlaktion als
Ausnahme anzusehen. Danach
erhöhte sich die Beobachtungs
hiutigkeit sprunghaft. Als höch
ste Raubwildzahlen wurden bei
der ‘92cr frühjahrszihlung 14
fûchse, zwei Steinmarder und
eine Hauskatze registriert.

Nutzung landwirt
schaftlicher Flachen

Die Agrarlandschaft steilt den
Lebensraum für feidhasen und
eine Vielzahl weiterer Arten dar.
l)ie Hasen nutzen den gesamten
ztir Verfügung stehenden Le-

bensraum jedoch nicht gleich
miBig. Bestimmte landwirt
schaftliche Kulturen und Land
schattsstrukturen werden be
vorzugt, andere nur in geringern
MaRe autgesucht. Um Aussagen
zur Verteilung der Hasen bzw.
zur Nutzung der verschiedenen
fLichen machen zu können,
wurden alle in den Zihlstreifen
befindlichen landwirtschattli
chen Kulturen bzw. der Bear
beitungszustand der einzelnen

Tab.1
Masse der getrockneten Augenlinsen

Masse Alter

<235 mg <6 Monate
235 bis 270 mg 6 bis 12 Monate
270 bis 330 mg 1 bis 3 iahre
>330 mg >3 Jahre

35,0 32,5

30,0 26,9 [] Frühjahr

- 25,0 Herbsl

20,0 i,i
c 15,0

l;.: IIhi112i0
1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994

Abb.: 1 Die Enlwickiung des Hasenbesoizes auf Wittow
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Schiage registriert und die An
zalit der Hasen auf diesen
flchen erfaGt.

Bel den frühjahrsbesatzer
mittiungen wurden sieben
Gruppïerungen mit verschiede
nen Kulturen bzw. unter
schiedlichem Bearbeitungszu
stand festgesteilt. Es zeigte sich,
daG Asung und Deckung bie
tende Kulturen am haufigsten
genutzt wurden. Besondere An
ziehungsraft üben das Winter
getreide und, wenn bereits auf
gelaufen, auch das Sommerge
treide aus. Frisch bearbeitete
Saatflâchen wurden nur in ge
ringem MaGe frequentiert.

Wihrend der herbstlichen
Zihlaktionen konnten hin
sichtlich der angebauten Kultu
ren und des Bearbeitungszu
standes ebenfalis sieben ver
schiedene Gruppierungen er
mittelt werden.

Die isungsreichen felder
mit niedriger Vegetation und
kleinen freiflachen, wie sie die
Wintergetreide- und Winter
rapsschlige mit Regelfahrspu
ren darstelten, werden deutlich
gegenüber den dichtbewachse
nen (ungepflegten Brachen)
oder nahezu sungs- und
deckungslosen fliclien (frisch
gezogene Winterfurche) bevor

zugt. Wihrend auf den erstge
nannten Kutturen bis über 50
Hasen/100 Hektar beobachtet
wurden, waren es auf den übri
gen Filichen zumeist deuttich
weniger als zehn Hasen auf der
gleichen fIche.

Von 1988 bis 1990 wurde die
Altersstruktur erlegter Hasen
anhand der Masse der getrock
neten Augenhinsen ermittelt.
Dafür standen insgesamt 234
Hasen zur Verfügung (1988;
100 Hasen, 1989; 85 Hasen,
1990; 49 Hasen). In den Folge
jahren wurden aufgrund der
rückIiufigen Besatzentwick
lung keine Gesellschaftsjagden
mehr durchgeführt.

In Abb. 2 sind dië irn Unter
suchungszeitraum ermittelten
Antefle der Hasen in den em
zetnen Altersktassen darge
stehit. Dabei zeigt sich, daG auch
in dem nut dreijhrigen Zeit
raum die Besetzung der einzel
nen Altersklassen erheblichen
jhr1ichen Schwankungen un
terliegt. Die Altersstruktur war
in allen untersuchten Jahren
dutch holie Anteile von alten
(iIter als 1 Jahr) und niedrige
Anteile an jungen Hasen (jün
ger als 1 Jahr) gekennzeichnet.
Besonders deutlich wird diese
Tatsache bel der Betrachtung

allein der Junghasen (Abb. 3).
Neben dern kontinuierli

dien Abfall des Junghasenan
teils von 36 Prozent im Jahre
1988 auf nut noch 16,3 Prozent
(1990) ist auch zu etkennen,
daG die Junghasen überwie
gend hete mit einem Alter von
weniget als 6 Monaten waren.
Die rücklliufige Entwickiung
des jungliasenanteils insgesamt
sowie das rapide Absinken der
Altersgtuppe 6—12 Monate wei
sen aus, daG die ersten Stze im
Jahtesverlauf extrem hohen
yerlusten untetliegen. Dies
deutet darauf hin, daG neben
Ktimaeinflüssen, Maschinen-,
Dtinger- und Pflanzenschutz
mitteleinsatz vor allem der
Mangel an Deckungsmögtich
keiten sowie der verstirkte Beu
tegreiferdruck negative Auswit
kungen auf den Zuwachs ha
ben. Der immer niedriger aus
fallende Zuwachs beeinfluGt
maGgeblich die seit 1988 doku
mentierte Besatzentwicklung.

Diskussion und
SchluBfolgerungen

Vom Beginn der Untersuchun
gen 1988 bis zumJahr 1994 wat
eine stetige Abnahme der Ha
sendichte nachweisbar. Die Re

duzierung des Herbstbesatze
von melir als 30 Hasen/lOt
Hektar 1988 auf nur noch viel
Hasen im Herbst 1994 verdeut
licht den dramatischen Verlaui
eines Prozesses, der weit übei
natürliche Dichteschwankun
gen als Ausdruck der Populati.
onsdynamik hinausgeht. At
1991 waren keine oder nui
noch unbedeutende Differen
zen zwischen Prühjahrs- und
Herbstbesatz feststellbar. Dies
war auch bel den Untersuchun
gen zur Altersstruktur an erleg.
ten Hasen zu erkennen. Der be
reits jm Jahre 1988 mit 36 Pro
zent niedrige Junghasenanteit
sank bis 1990 auf 16,3 Prozent!
Möller (1975) ermittelte in Ter
rîtorien unterschiedlicher Pro
duktivitt der damaligen DDR
für den Zeitraum von 1965 bis
1972 Junghasenanteile zwi
schen 26 und 47 Prozent, Zör
ner (1978) stelite für den Hakel
am Rande der Magdeburger
Börde einen durchschnittli
chenjungliasenanteil von 55,2
Prozent fest. Wasilewski (1986),
Pegel (1986, 1989) sowie,Solci
ansky et al. (1989) berichteten
in jüngster Vergangenheit
ebenfails nur von Jungha
senanteilen um 50 Prozent oder
weniger, allerdings lagen diese
Zahien immer noch deutlich
über den auf Wittow ermittel
ten Wetten.

Die Junghasenanteile unter
liegen zwar jahrlich und ge
bietsweise groGen Schwankun
gen, eine derartig rapide Ab
nahme wie auf Wittow konnte
bei zeitgleichen Untersuchun
gen in mehreren anderen Ge-
bieten jedoch nicht festgestelit
werden (Abrens et al., 1993).

Der drastische Hasenrück
gang auf Wittow und die gleich
zeitige erhebliche Zunahme der
fuchspopulation infolge der
oralen Immunisierung gegen

1 Tottwut tassen die SchluGfolge
rung zu, daG neben anderen Ur
sachen der Beutegreiferdruck
maGgeblich die Feidhasendich
te beeinftuGt. Zur eindeutigen
Ktrung des Problems erscheint
es jedocli notwendig, weitere
faktoren — insbesondere Krank

1 heiten wie EBHS, fortpftan
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nut em geringer bzw. gar kein Zuwachs realisiert werden konnte

Seit 1991 wurden zwischen dem Frühjahrs- und Herbstbesatz des Feidhasen auf Wittow hinsichtlich der
Höhe kaum noch Untetschiede festgestelit. Em eindeutiger Hinweis darauf, da(h in der dortigên Population
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zungsstörungen u. . — zu Un
tersuchen, da sich z. B. in
Schieswig-Holstein (Kwapil
und Wuthe, 1993) und Sach
sen-Anhalt (Stubbe et al., 1994)
Anzeichen für derartie Verlust
ursachen finden liegen. Da
rüber hinaus soilten auch die
Wechselwirkungen zwischen
dem über 1ngere Zeitrume
massenhaften Auftreten von
Wildginsen und Kranichen so

( vie den Fetdhasen untersucht
verden.

Die Verteilung des Vorkom
mens der Feidhasen auf Wittow
ist nicht gleichmüEig. Der An
bau verschiedener landwirt
schaftlicher Kulturen und der
unterschiedliche Bearbeitungs
zustand nicht besteilter Flchen
üben als wesentliche Bestand
teile der Gesamtstruktur in der
Agrarlandschaft entscheiden
den Einfiug auf die Dichte der
Feidhasen aus. Bel den nichtIi
chen Scheinwerferzahiungen
wurden relativ hohe Hasenkon
zentrationen auf flâchen mit
gutem Âsungsangebot nachge
wiesen. Schröpfer und Nyen
huis (1982), Spâth (1986), Peget
(1987) und Blew (1993) heben
ebenfails hervor, daB Hasen die

,

fBichen mit junger grüner Ve
getation bevorzugen, wobei im
Herbst, Winter und frühjahr
dem Wintergetreide die gröBte
Bedeutung zukommt.

Effektive Regulierung
des Fuchsbesatzes

Die auf Wittow ermittelte Ver
teilung der Hasen bezieht sich
auf begrenzte Zeitrâum im
Frühjahr und Herbst der Jahre
1988 bis 1994. Dabeifandenvor
allem die im Untersuchungsge
biet dominierenden landwirt
schaftlichen Nutzflchen Be
rücksichtigung. Es erscheint er
forderlich, derartige Untersu
chungen in der intensiv genutz
ten Agrarlandschaft über tnge
re Zeitniume durchzuführen.
Dabei ist auch die frequentie-
tung weiterer Landschaftsele
mente in die Arbeiten einzube
ziehen, um SchluBfolgerungen
für die vielfMtige Gestaltung der
offenen Landschaft als Lebens
raum für feidhasen und weite
te Arten ableiten zu können.
Auf die Bedeutung der Mannig
faltigkeit der Landschaftsaus
stattung aus tierökologischer
Sicht wird in zahireichen Ver-

öffentlichungen hingewiesen
(z. 3. Zörner 1975, Pegel 1982,
Glnzer 1983, Tietze und Gros-
set 1985, Kaule 1991, Knauer
1993).

Mit den Untersuchungen
zur Besatzentwickiung auf Wit
tow wurde nachgewiesen, daB
für den Feidhasen zum $egen
wrtigen Zeitpunkt mit Dich
ten deutlich unter zehn Hasen
pro 100 Hektar eine kritische Si
tuation entstanden ist. Um den
feidhasen als natürliches Glied
der Fauna von Wittow und da
mit von Rügen zu erhalten 50-
wie um eine Stabilisierung und
Erhöhung des Besatzes zu errei
chen, ist es dringend erforder
lich, umgehend MaBnahmen
zur Beutegreiferreduzierung
(insbesondere des fuchses) und
zur Lebensraumgestaltung em
zuleiten. IvIlt der auf Rügen er
probten Methode des Jung
fuchsfanges steht em effektives
und bewhrtes Verfahren zur
Regulierung des fuchsbesatzes
zur Verfügung. Entscheidende
fortschritte bei der Biotopge
staltung sind nur in Zusam
menarbeit mit den Landwirt
schaftsbetrieben zu erreichen.

Die Untersuchungen zu den
von den Hasen bevorzugten
flchen weisen darauf hin, da
der möglichst gleichmigen
Verteilung sungsbietender

Kulturen eine hohe Bedeutung
zukornmt. Die Strukturvielfalt
ist durch landwirtschaftliche
MaBnahmen (Unterteilung von
Gehindeschhigen, Vermeidung
von fruchtartenkonzentratio
nen, Gestaltung und Pflege von
Stillegungsflchen, verminder
ter Einsatz von Pflanzenschutz
mitteln an Schlagrndern u. a.)
und die Anlage von feldgehöl
zen (Verbindung gehölzbe
stimmter Landschaftselemen
te, Schaffung von Remisen, Be
pflanzung von Gewsserufern
u. a.) kontinuierlich zu er
höhen. Damit können die Be
dingungen nicht nur für feld
hasen, sondern für die gesamte
fauna und flora verbessert wer
den. Zur finanzierung derarti
ger Vorhaben soliten neben för
derrnitteln und Geldern aus der
Jagdabgabe auch Sponsoren,
vor allem aus der Tourismus
branche und dem Verkehrswe
sen, gewonnen werden. Den
WittowerJigern sei für die akti
ve Mitarbeit und langjâhrige ka
meradschaftliche Zusammenar
beit ganz herzlich ge-
dankt.
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Abb.: 2 AIterszusammensezung erlegter Wiftower Hosen

1988 1989 1990

Abb.: 3 Junghosenonteile erlegter Wittower Hosen

Eine Liste der zitierten Lite
ratur kann bel der Redakti
on WILD UND HUND an
gefordert werden.

Untersuchungen zur Altersstruktur erlegter Hasen auf
Wittow zeigten, dall der schon 7988 mit 36 Prozent relativ geringe
Anteil an Junghasen bis 1990 auf nut noch 76,3 Prozent absank

5.


